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1 Vorwort  

 

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger unserer Gemeinde Alf-

dorf mit ihren vielen Teilorten, Wohnplätzen und Gehöften,  

nur wer weiß, wohin er will, weiß welche Richtung er einschla-

gen muss. Aus diesem Grund haben wir uns in den vergange-

nen 2 ½ Jahren miteinander auf den Weg gemacht das Ge-

meindeentwicklungskonzept Alfdorf  2040  zu erarbeiten. 

Nun liegt das fertige ĠWerkĞ vor, worüber ich mich sehr freue! 

Das Gemeindeentwicklungskonzept wird uns künftig im Ge-

meinderat und in der Verwaltung als wichtiger Leitfaden für 

Entscheidungen dienen, um die Zukunft Alfdorf zielgerichtet 

und nachhaltig zu gestalten.  

Eine Besonderheit und Herausforderung ist in Alfdorf die große Gemeindefläche mit  den 63 

Teilorten, Wohnplätzen und Gehöften. Dies wirkt sich in der Infrastruktur, sowie den sozialen 

und gesellschaftlichen Anforderungen erheblich aus. Es war der Wunsch des Gemeinderats 

und mir dies angemessen zu berücksichtigen. Gleichzeitig muss die Frage nach der Finan-

zierbarkeit und Erfordernis gestellt und immer wieder neu geprüft werden.  

Das Konzept beinhaltet strategische Ziele die wir kurz - bis langfristig erreichen wollen. 

Ebenso wird es uns im Alltag praktische Hilfestellung und Orientierung für notwendige Ent-

scheidungen geben. Dabei werden wir auch die in Zukunft entstehenden Bedürfni sse und 

Erfordernisse berücksichtigen, wie uns auch an neue Rahmenbedingungen anpassen müs-

sen. Es handelt sich somit um ein Ġatmendes KonzeptĞ, welches sich im Laufe der Zeit wei-

terentwickeln wird. Gleichzeitig ist mit dem Konzept nun die große Richtung fü r die strate-

gischen Ziele klar vorgegeben.  

In vielen Bereichen, wie dem flächendeckenden Breitbandausbau, der Verbesserung der Mo-

bilfunknetzabdeckung, der Digitalisierung der Verwaltung, Angebote für Jugendliche und 

vieles mehr sind wir bereits auf einem sehr guten Weg. Das gebietsbezogene städteba uliche 

Entwicklungskonzept (GISEK) für die Ortsmitte Pfahlbronn ist angestoßen und die ver-

pflichtende Ganztagesbetreuung an der Grundschule ist in der Vorbereitung. Viele weitere 

Projekte werden nach und nach folgen.  

Besonders wichtig war uns im gesamten Prozess die Beteiligung der Bürgerschaft. Mit gro-

ßem Interesse und Engagement haben sich zahlreiche Bürgerinnen und Bürger im Prozess, 

insbesondere bei der Bürgerbefragung, eingebracht. Durch die große Beteiligung erhi elten 

wir eine fundierte Bewertung und Priorisierung des Ist -Zustandes und wir konnten damit 

auch Bedürfnisse, die unmittelbar aus der Bürgerschaft kamen, in die weiteren Planungen 

einfließen lassen. 
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Mein Dank gilt deshalb allen Mitbürgerinnen und Mitbürgern, die sich die Zeit genommen 

haben, um sich aktiv an diesem Prozess zu beteiligen. Sie sind das stabile Fundament bei der 

Erarbeitung unserer Zukunft und der Garant dafür, dass die künftige Gemeinde entwicklung 

auch den Bedürfnissen der Menschen von Alfdorf entspricht. Ebenso danke ich dem Gemein-

derat für das große Engagement und die sehr gute Zusammenarbeit in vielen Stunden ge-

meinsamer Beratung, den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Gemeinde Alf dorf und 

schließlich dem Büro Reschl Stadtentwicklung für die professionelle Begleitung in diesem 

wichtigen Prozess.  

Jetzt wissen wir, wohin wir wollen, nun gilt es den Weg gemeinsam mit Ihnen, der Bürger-

schaft, den Vereinen, dem Gemeinderat und der Gemeindeverwaltung weiter zu gehen, um 

so die Zukunft von unserem Alfdorf aktiv zu gestalten. Ich freue mich darauf!  

Herzliche Grüße, 

 

 

Ronald Krötz 

Bürgermeister 
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2 Anlass und Prozess  

Gemeindeentwicklungsprozesse werden häufig durch Ereignisse angestoßen, die eine Ge-

meinde zum Handeln auffordern oder durch einen Strukturwandel, welcher eine Neuausrich-

tung in der Kommune erforderlich macht. Ein solcher Gemeindeentwicklungsprozess muss 

deshalb die Herausforderungen einer Gemeinde ermitteln und Entwicklungsperspektiven so-

wie Lösungsmöglichkeiten aufzeigen. Dabei müssen Handlungsansätze für alle kommunalen 

Aufgabenfelder definiert werden. Diese werden in einem Handlungskonzept gebündelt, wel-

ches als Ġroter FadenĞ für die strategische Ausrichtung der Gemeinde für einen Zeitraum von 

15 Jahren vorgesehen ist. Hierbei ist es wichtig, dieses Konzept immer wieder zu evaluieren 

und weiterzuentwickeln, um auf Einflüsse von außen, neue Bedürfnisse der Bevölkerung oder 

politische Zielrichtungen reagieren zu können.  

2.1 Ein Konzept für die Gemeinde Alfdorf  

Die Gemeinde Alfdorf hat einen integrierten und gemeinsam mit der Einwohnerschaft  abge-

stimmten Entwicklungsprozess durchgeführt . Er dient  als Basis für künftige politische Ent-

scheidungen und stellt  einen ĠFahrplanĞ für die kommunale  Entwicklung bis zum Jahr 2040 

dar. Die erarbeitete Strategie soll in einem ganzheitlichen, integrierten Ansatz räumliche Lö-

sungen für die zukünftige Gemeindeentwicklung beinhalten und bestehende Planungen mit-

einbeziehen. 

Bei der konzeptionellen Herangehensweise spielte die Frage der Identität der Gemeinde Alf-

dorf eine zentrale Rolle: Wie verstehen wir uns und wie wollen wir in Zukunft wahrgenommen 

werden? Wie ist das Selbstverständnis der Gemeinde und ihrer Ortsteile ? Alfdorf , mit seinen 

zahlreichen, 63 Ortsteilen , die unterschiedlich  strukturiert sind , wurden dabei individuell in 

den Prozess miteinbezogen. Die generellen Anforderungen an den Gemeindeentwicklungs-

prozess, insbesondere an Wohnraum und Infrastruktur, Mobilität, Bildung und Betreuung, 

die ortsspezifischen Identitäten, wie beispielsweise der Landschaftsraum oder ortsbildprä-

gende Baustrukturen, Arbeitsplätze sowie die Finanzierbarkeit und Nachhaltigkeit wurden 

ressortübergreifend betrachtet und für die künftige Gemeindeentwicklung vereinigt.  

Ziel dieses Prozesses war die Erarbeitung eines Konzeptes, welches die Gemeinde Alfdorf  ę 

mit ihren spezifischen Rahmenbedingungen ę in ihren zentralen Handlungsfeldern strate-

gisch ausrichtet und für die sich abzeichnenden kommunalen Herausforderungen in der Re-

gion positioniert.  Der Prozess wurde in einem dialogorientierten Vorgehen zwischen Verwal-

tung, Gemeinderat, externen Fachplanerinnen und Fachplanern und der Bürgerschaft kon-

zipiert . Die Gemeindeverwaltung sieht einen integrierten und gemeinsam mit der Einwoh-

nerschaft  abgestimmten Entwicklungsprozess als einzig sinnvollen Weg an , um einen breiten 

Konsens über die grundsätzliche Ausrichtung der Gemeinde Alfdorf  zu erreichen, der den 

vielfältigen Anforderungen gerecht wird.  

Der Entwicklungsprozess mündete in ein konkretes und umsetzungsbezogenes Handlungs-

programm, das für die Einwohnerschaft, den Gemeinderat und die Verwaltung als Grundlage 

für das kommunale Handeln der kommenden Jahre dient. Das Handlungsprogramm ĠGe-

meindeentwicklungskonzept  | ALFDORF 2040Ğ enthält ein Leitbild, strategische Ziele sowie 

konkrete Projekte und Planungen für alle Lebensbereiche der Kommune. 
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2.2 Der Gemeinde entwicklungsprozess in Alfdorf  

PHASE 1 I ANALYSEPHASE 

Neben der Bestandsaufnahme und Bestandsanalyse durch das Büro Reschl Stadtentwick-

lung wurde in der Gemeinde eine repräsentative Bürgerbefragung  durchgeführt.  Die Be-

fragung lief ab 13. März bis 16. April 2023, hierbei wurden 4.000 Einwohnerinnen und Ein-

wohner über 16 Jahren mit Hauptwohnsitz in der Gemeinde Alfdorf  befragt.  Durch die Bür-

gerbefragung konnten die Einwohnerinnen und Einwohner bereits zu Beginn des Prozesses 

miteinbezogen werden. Dies ist das einzige Instrument, um herauszufinden, wie die Alfdor fe-

rin und der Alfdorfer denkt. Die Ergebnisse der Befragung wurden auf der Homepage der 

Gemeinde Alfdorf veröffentlicht.  

 

PHASE 2 | DIALOGPHASE I 

Vom 30. Juni bis 01. Juli 2023 fand die Klausurtagung mit dem Gemeinderat und der Verwal-

tung statt. Nach einer Einführung in den Gemeindeentwicklungsprozess und einem Blick auf 

die ortsspezifischen Rahmenbedingungen erfolgte die Vorstellung und Diskussion der Ergeb-

nisse der Befragung.  

Im Rahmen des ersten Handlungsfeldes ĠDemografische EntwicklungĞ wurde, anhand einer 

durch das Büro Reschl Stadtentwicklung erarbeiteten Bevölkerungsvorausrechnung die de-

mografische Perspektive der Gemeinde Alfdorf diskutiert.  Darüber hinaus wurden, i n der 

zweitätigen Klausurtagung , die folgenden Handlungsfelder von den Mitgliedern des Gemein-

derats diskutiert und mit strategischen Zielsetzungen und Umsetzungsschritten versehen:  

4 Städtebauliche Gestalt | Ortsmitte | Identität  

4 Gewerbe | Einzelhandel | Landwirtschaft  

4 Landschaft | Ökologie | Klima |  

4 Mobilität | Digitalisierung  

4 Wohnen 

4 Naherholung | Tourismus | Kultur 

4 Soziale Infrastruktur | Gesundheit  

 

PHASE 3 | BÜRGERBETEILIGUNG ĠALFDORF 2040Ğ 

Im Herbst 2023 wurde die offene Bürgerbeteiligung zum Gemeindeentwicklungskonzept 

ALFDORF 2040 gestartet. Im Rahmen einer gemeinsamen Auftaktveranstaltung  am 16. 

Oktober 2023 wurden zunächst die Befragungsergebnisse vorgestellt und im Anschluss das 

Zukunftsatelier,  das zwischen dem 16. und 31. Oktober 2023 stattfand, eröffnet.  

Im Zukunftsatelier  konnten die Einwohnerinnen und Einwohner ihre Ideen und Anregungen 

zu den sechs Handlungsfeldern Wohnen | Arbeiten und Einkaufen | Mobilität und Digitalisie-

rung | Städtebau und Umwelt  | Soziales, Kultur und Freizeit | Bildung und Betreuung  
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einbringen. Mit Hilfe von Informationsplakaten, Bildsymbolen und thematischen Fragen 

konnten die Besucherinnen und Besucher verschiedene Themen der Gemeindeentwicklung 

näher betrachten und Ziele und Maßnahmen vorschlagen. Um ein erweitertes Angebot zu 

schaffen , konnten die Inhalte zusätzlich online eingesehen und Vorschläge eingereicht wer-

den.  

 

PHASE 4 | KONZEPTIONSPHASE 

Die Ausarbeitung des Gemeindeentwicklungskonzeptes erfolgte im Frühjahr 2024. Hierbei 

wurde vom Büro Reschl Stadtentwicklung ein Handlungsprogramm erarbeitet . Die daraus 

resultierenden Leitziele und Leitprojekte wurden in einer Sondersitzung, am 04.  Mai 2024 

gemeinsam mit den Mitgliedern des Gemeinderates diskutiert und abgestimmt. Für die Pri-

orisierung der Ziele und Projekte wurde im Anschluss an die Veranstaltung eine online Um-

frage erstellt. Die Umfrage wurde nur den Gemeinderätinnen und Gemeinderäten sowie 

Herrn Bürgermeister Krötz bereitgestellt und lief vom 22. Mai bis 23. Juni 2024. Hier konnte 

über alle Projekte und Maßnahmen mit insgesamt 16 Stimmen (maximal drei Stimmen pro 

Projekt/Maßnahme) abgestimmt werden. Die Ergebnisse der Priorisierung des Gemeindera-

tes sind in einem übersichtlichen  Maßnahmenplan  (Anhang)  festgehalten.   

Der Beschluss des Handlungsprogrammes des Gemeindeentwicklungskonzeptes | Alfdorf 

2040  erfolgte am 24. Juni 2024 im Rahmen einer öffentlichen Sitzung des Gemeinderates.  

  

PROZESSBEGLEITENDE MASSNAHMEN 

Da bereits im Rahmen der ersten Klausurtagung im Juni/Juli 2023 festgestellt wurde, dass 

die kommunalen Liegenschaften in Alfdorf genauer betrachtet und für die Zukunft ausge-

richtet werden müssen wurde hierfür eine separate eintägige Klausurtagung angesetz t. Am 

25. November 2023 wurde die Klausurtagung zum Liegenschaftsmanagement durchgeführt.  

In dieser Klausurtagung wurden alle kommunalen Liegenschaften  betrachtet  und mit einem 

Steckbrief versehen. Hierbei wurde mit dem Gemeinderat über die Zukunftsfähigkeit , Sanie-

rungsbedarf und Funktion des jeweiligen Gebäudes diskutiert. Außerdem erfolgte innerhalb 

der Klausurtagung eine erste analytische Betrachtung der ĠPrinzipien der InnenentwicklungĞ. 

Dabei wurden Flächen hervorgehoben, die nach § 34 BauGB zu beurteilen sind (Flächen im 

Innenbereich ohne qualifizierten Bebauungsplan). Diese Flächen wurden in Gebietstypolo-

gien eingeteilt. Auf dieser Grundlage können in einem nächsten Schritt Entwicklungsprinzi-

pien für die Innenentwicklung in Alfdorf aufgestellt werden.   
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3 Grundlagen und Rahmenbedingungen  

Bei der Bestandsanalyse stehen die Betrachtungsebenen Struktur, Fläche und Städtebau im 

Vordergrund. Welche regionalplanerischen Vorgaben für die zukünftige Siedlungsentwick-

lung liegen vor? Wie ist die örtliche Infrastruktur aufgestellt? Ist eine ortsspezi fische Archi-

tektur vorhanden? Wie wurden Nachverdichtungsmaßnahmen umgesetzt?  

Eine Kommune muss immer auch in ihrem regionalen Kontext betrachtet werden, da Wech-

selwirkungen zwischen dem Gemeindegebiet und den umliegenden Nachbargemeinden und 

-städten bestehen. Die Themen öffentlicher Personennahverkehr, Straßenbau, Einzelhandel, 

Wohnungsbau und Arbeitsplatzentwicklung sollten im Idealfall interkommunal gedacht und 

auch geplant werden.  

Zwar kann kommunales Handeln in der Regel nur auf der eigenen Gemarkung stattfinden, 

dennoch sind viele Entwicklungen von den umliegenden Kommunen und besonders der Re-

gion abhängig. Beispiele hierfür sind aktuell die Themen Ausbau der digitalen Infrastrukt ur, 

der nachhaltigen Mobilität und des zukünftigen Pflegebedarfs.  

3.1 Räumliche Lage und regionalplanerische Vorgaben  

Die Gemeinde Alfdorf liegt im Rems -Murr-Kreis im Randbereich der Region Stuttgart und 

setzt sich aus den ehemals selbständigen Gemeinde Alfdorf, Pfahlbronn und Vordersteinen-

berg zusammen.  Insgesamt gehören der Gemeinde Alfdorf 63 Ortsteile an.  Nachbargemein-

den sind im Norden Gschwend, im Osten Spraitbach, Durlangen und Mutlangen , im Süden 

Lorch und Schwäbisch Gmünd sowie im Westen Welzheim, Urbach und Plüderhausen. Durch 

die geographische Lage am Rande des Oberzentrum s Stuttgart und nördlich der Mittelzen-

t ren Schorndorf und Schwäbisch Gmünd sind die strukturellen Rahmenbedingungen in Alf-

dorf  sehr günstig.  

Laut des Regionalplans des Verbands Region Stuttgart liegt Alfdorf  im ländlichen Raum im 

engeren Sinne, nördlich der Entwicklungsachse Stuttgart ę Schorndorf ( - Schwäbisch 

Gmünd). Alfdorf  selbst übernimmt hierbei die Funktion eines Kleinzentrums.   

Landschaftlich attraktiv liegt Alfdorf  im Naturpark Schwäbisch -Fränkischer Wald. Insbeson-

dere die vielfältigen Wanderwege und Seen in den Tälern und im Schwäbischen Wald besitzen 

einen hohen Landschafts - und Erholungswert.  

Die verkehrliche Anbindung erfolgt maßgeblich durch die L 1153 und L1154 (Nord -Süd) sowie 

die L 1155 (Ost -West), die das Gemeindegebiet queren und eine Anbindung an die benach-

barten Gemeinden gewährleisten. Überregional ist Alfdorf  über die etwa drei Kilometer öst-

lich verlaufende Bundesstraße 298 sowie die rund fünf  Kilometer südlich gelegene Bundes-

straße 29 angebunden. Über verschiedenen Buslinien sind die größeren Ortsteile Alfdorfs mit 

umliegenden Städten und Gemeinden, wie Schorndorf, Welzheim, Schwäbisch Gmünd und 

Lorch verbunden. Viele Ausgangspunkte zu Naherholungsziele im Schwäbischen Wald kön-

nen erreicht werden.  

Die städtebauliche Gestalt  der Ortsteile ist vor allem durch die historisch gewachsenen Orts-

kerne entlang der Ortsdurchfahrten  mit  ihrer anschließenden Bebauung geprägt. Gewerbe-

gebiete befinden sich in Alfdorf und Pfahlbronn östlich der Siedlungsgefüge  während lokale 
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Einzelhandelsschwerpunkte überwiegend innerhalb der bebauten Ortsteilgrenzen  vorzufin-

den sind.  

3.2  Historische Entwicklung  

Die ersten Zeichen einer frühen Besiedelung der Römer im Bereich der Gemeinde gab es um 

die Jahre 150 n.Chr. Zur territorialen Absicherung des Römischen Reichs wurde damals eine 

Grenzbefestigung zwischen den Flüssen Donau und Rhein erbaut. Der Obergermanische-

Raetische Limes, der das Gemeindegebiet durchkreuzt, ist mit einer Länge von 550 Kilome-

tern das größte archäologische Denkmal in Europa und zählt  heute zum UNESCO-Weltkul-

turerbe. Der sogenannte ĠVordere LimesĞ diente als Ost-Westverbindung und verlief durch 

die Gemeinde Welzheim über den Haghof, Pfahlbronn und Brech  bis zum Kloster Lorch. 

Heute weisen noch vereinzelte Grundmauern von Wachtürmen auf die ehemalige Grenzlinie 

zu den Germanen hin.  

Alfdorf  

Die erste urkundliche Erwähnung der Gemeinde erfolgte im Jahr 1143 unter dem Namen 

ĠAlechtorfĞ. Es ist jedoch davon auszugehen, dass die ersten Ansiedelungen bereits um das 

9. oder 10. Jahrhundert erfolgten , wenn nicht sogar im 11. Jahrhundert . Zunächst gehörte 

Alfdorf zum Kloster Anhausen  bevor es 1327 in den Besitz des Klosters Lorch überging bis zur 

Reformation im frühen 16. Jahrhundert. Der Ort selbst stand unter verschiedenen Lehenherr-

schaften und gehörte als Rittergut zu einem der fünf Kantone des Sch wäbischen Ritterkrei-

ses, dem Ritterkanton Kocher. Der Bau des Unteren Schlosses ist auf das Jahr 1550 datiert, 

während das Obere Schloss im Jahr 1602 erbaut wurde. Die Stephanuskirche wurde 1776 

nach zwei Jahren Bauzeit im barocken Stil fertiggestellt. Auf grund verschiedener Neuord-

nungen der administrativen Gebiete wechselte Alfdorf mehrmals die Verwaltungsbezirke. Im 

Jahr 1805 befand sich Alfdorf unter Administration von Württemberg und zählte  dann ab  

1807 zum Oberamt Gmünd. 1809 gehörte Alfdorf zum Verwal tungsbezirk Oberamt Welz-

heim, ab 1938 zum Landkreis Schwäbisch Gmünd. Mit Zusammenschluss der Ortsteile Alf-

dorf, Pfahlbronn und Vordersteinenberg im Jahr 1972 wurde die Gemeinde im Rems-Murr-

Kreis eingegliedert . Seit Ende des zweiten Weltkriegs ist ein deutliches Wachstum des Orts-

kerns sichtbar.  Mit  dem Bau mehrerer Wohngebiete seit 1949 hat sich  Alfdorf deutlich  ver-

größert  und stellt heute den größten Ortsteil der Gemeinde dar .  

Pfahlbronn  

Pfahlbronn wurde in der Merowingerzeit gegründet und im Jahr 1293 zum ersten Mal urkund-

lich erwähnt. Es kann jedoch davon ausgegangen werden, dass eine Besiedlung des Gebiets 

bereits im 11. Jahrhundert erfolgte  und sie vermutlich a uf  eine Niederlassung der Römer um 

das 1. Jahrhundert zurückgeht . Aus dieser Zeit lässt sich auch der Ortsname herleiten, auf-

grund der Befestigung des Limes mit Pfählen bis zum Überfall der Alemannen im Jahr 260 

n.Chr. Ein weiterer Geschichtsträger ist die Burg Leineck, die erstmals 1331 urkundlich er-

wähnt wurde. Sie wurde von verschiedenen Adelsfamilien bewohnt und war ab dem Jahr 

1435 im Besitz des Klosters Lorch, die sie als Sommerresidenz nutzten, bevor sie in den da-

rauffolgenden Jahrhunderten verf iel. Heute sind lediglich noch Mauerreste vorhanden. Pfahl-

bronn gehörte  bis zum Jahr 1806 ebenfalls zum Kloster Lorch. Aus dessen Beständen stammt 

auch die erste urkundliche Benennung. Genau wie Alfdorf wechselten die 
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Verwaltungsbereiche in den darauffolgenden Jahren bis es  von 1938 bis zur Kreistagsreform 

1972 zum Landkreis Schwäbisch Gmünd gehörte .  

Vordersteinenberg  

Vordersteinenberg, früher Vordern Steinenberg, wurde im Jahr 1252 erstmals urkundlich er-

wähnt, von einer ersten Besiedlung kann jedoch schon im achten  oder neunten Jahrhundert 

ausgegangen werden. Zunächst befand sich der Ort unter Herrschaft der Hohenstaufen bis 

die Erbschenken von Limpurg in Besitz kamen. Im 15. Jahrhundert lebten in der Gemeinde 

sogar noch freie Bauern. Dies war zu der Zeit eher selten der Fall, da viele Bauernhöfe zum 

Siebzehnergericht zählten welche der Grundherrschaft des Klosters Lorch und der Obrigkeit 

der Schenken von Limpurg unterstanden. Nach Auflösung der Grafschaft durch Aussterben 

des Adelsgeschlechts Limpurg zählte Vordersteinenberg zum Oberamt Welzheim bis zum 

Zusammenschluss mit Alfdorf und Pfahlbronn und der daraus resultierenden Einfügung in 

den Rems-Murr-Kreis.  
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4 Herausforderungen für Städte und Gemeinden  

Bundesweit stehen alle Städte und Gemeinden vor großen Herausforderungen, für die neue  

Strategien erarbeitet werden müssen, um eine zukunftsfähige und nachhaltige Weiterent-

wicklung der Wohn -, Arbeits- und Lebensräume sicherzustellen. Dabei ist der Bedeutung der 

Städte und Gemeinden als Orte des Wohnens und Arbeitens sowie der Bildung, Freizeit und 

Kultur gerecht zu werden. Ziel ist es deshalb, die Qualität aller Infrastruktureinricht ungen, 

des öffentlichen Raums, der Wirtschaft und der Arbeitsplätze, der Nahversorgung, der Bau-

kultur und Mobilität sowie des Wohnraumes und des Wohnumfeldes zu v erbessern und lang-

fristig zu sichern.  

Bereits in der Vergangenheit kam es in diesen Themenfeldern immer wieder zu weitreichen-

den Veränderungen, welche sich auch in der Zukunft fortsetzen werden. Für die strategische 

Ausrichtung in der Entwicklung der Städte und Gemeinden spielen vor allem glob ale Heraus-

forderungen eine besondere Rolle, die ein lokales Handeln erfordern. Dazu gehören der de-

mografische und gesellschaftliche Wandel, der zunehmende Bedarf an sozialer Infrastruktur, 

der wirtschaftliche Strukturwandel, die Veränderungen im Bereich de r Mobilität sowie öko-

logische Herausforderungen, neue Ansprüche an städtebauliche Strukturen, Anpassungser-

fordernisse durch den Klimawandel, die Digitalisierung und der damit einhergehende Wandel 

in der Kommunikation und Information sowie finanzielle Handl ungsspielräume. Um diese 

Zielsetzung erreichen zu können, muss der ĠBlick über den TellerrandĞ hinaus ausgedehnt 

werden, sodass unterschiedlichste und richtungsweisende Einflüsse berücksichtigt werden 

können. 

Mehr denn je sind integrierte kommunale Handlungsprogramme, wie das ĠGemeindeent-

wicklungskonzept | ALFDORF 2040Ğ, eine wichtige Grundlage für die zukünftige Entwicklung 

der Städte und Gemeinden.  

4.1 Demografischer Wandel  

Während im Zuge des Demografischen Wandels lange Zeit von einer alternden, bunter zu-

sammengesetzten sowie schrumpfenden Bevölkerung gesprochen wurde, gehen die aktuel-

len Bevölkerungsvorausrechnungen für die Bundesrepublik sowie für das Land Baden-Würt-

tembe rg erst von einem deutlich später einsetzenden Rückgang der Einwohnerzahlen als 

noch vor einigen Jahren aus. Gemäß der aktuellen Bevölkerungsvorausrechnung des Statis-

tischen Landesamts Baden-Württemberg auf Basis der Zahlen vom 31.12.2020, könnte die 

Einwohnerzahl in Baden-Württemberg noch mindestens bis zum Jahre 2040 ansteigen und 

erst danach durch das bestehende Geburtendefizit ein Bevölkerungsrückgang eintreten.   

Vor dem Hintergrund der ĠGenerationengerechtigkeitĞ ergeben sich in diesem Zusammen-

hang weitere Herausforderungen für die Gemeinde. Einerseits muss der ĠjüngerenĞ Bevölke-

rung eine Perspektive und Heimat geboten werden, andererseits muss die Gemeinde auf die 

steigende Zahl ĠältererĞ Menschen reagieren und ihr Angebot in vielen Bereichen quantitativ 

und qualitativ an die sich verändernde Nachfrage anpassen. Darüber hinaus werden in Zu-

kunft die Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen am Leben in der Gemeinde weiter  in den Fokus 

rücken. Dies betrifft sowohl den Kinderbetreuungs - und Bildungsbereich, als auch den Be-

reich der sozialen Pflegedienstleistungen. 
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4.2  Wirtschaftlicher Strukturwandel  

Ohne eine gedeihliche wirtschaftliche Entwicklung gibt es keine nachhaltige Gemeindeent-

wicklung. Ein ausdifferenziertes Arbeitsplatzangebot und respektable Gewerbesteuereinnah-

men ermöglichen Investitionsspielräume im kommunalen Haushalt. Die Wirtschaft selbst 

unterliegt dabei seit längerer Zeit einem Strukturwandel. Dieser kennzeichnet si ch vor allem 

durch eine zunehmende Globalisierung sowie Verlagerung in den Dienstleistungssektor (Ter-

tiärisierung) und betrifft sowohl Großkonzerne als auch mittelständisch e und kleinere Unter-

nehmen. Die Gemeinde Alfdorf  als Kommune mit einem wachsenden Anteil an Arbeitsplät-

zen im Dienstleistungssektor ist Teil dieses übergeordneten Trends und sollte weiterhin auf 

die sich ändernde Wirtschaftsstruktur reagieren, beziehungsweise ihre örtlichen Rahmenbe-

dingungen dementsprec hend anpassen. 

Auch der Einzelhandel befindet sich gegenwärtig in einem tiefgreifenden Strukturwandel, der 

einerseits von Verkaufsflächenwachstum und Zentralisierung und andererseits von einer Aus-

dünnung des Versorgungsnetzes bestimmt wird. Vor allem in kleineren und län dlich gepräg-

ten Ortsteilen ist der Einzelhandel immer weiter auf dem Rückzug. Eine der größten Heraus-

forderungen der Gemeindeentwicklung ist die Sicherstellung einer fußläufig erreichbaren 

Grundversorgung, besonders auch im Hinblick auf den zunehmenden Ans tieg der älteren 

Bevölkerung. 

4.3  Ökologische Herausforderungen  

Extreme und für Deutschland bisher untypische Wetterlagen, wie beispielsweise lange Tro-

ckenperioden mit Hitzewellen, Starkregenfälle mit Hochwasser oder sehr milde Winter sind 

Anzeichen eines voranschreitenden Klimawandels und das Ergebnis der vielfältigen Eingriffe 

des Menschen in das globale Ökosystem. Neben der Versiegelung von wertvollen Bodenflä-

chen und dem Bau von neuen Gebäuden sind es vor allem die steigenden Energiebedarfe und 

Treibhausemissionen von Verkehr, Industrie und Gewerbe, welche den Natur- und Klima-

haushalt weiterhin stark strapazieren. Aus diesem Grund sind die Auswirkungen von Pla-

nungs- und Baumaßnahmen auf das örtliche Klima zu beachten und negative Auswirkungen 

zu minimieren. Kommunale Strategien zur Anpassung an die Klimaveränderungen  und die 

Reduzierung der Treibhausgase müssen dem Schutz des Klimas vor Ort dienen und der glo-

balen Erwärmung entgegenwirken.  

Die Neuinanspruchnahme von überwiegend landwirtschaftlich genutzten Böden zu Gunsten 

von Siedlungs- und Verkehrsflächen, auch ĠFlächenverbrauchĞ genannt, ist eine große Her-

ausforderung und steht in einem Spannungsverhältnis von gesetzlichen Beschränkungen,  

sowie unterschiedlichen Interessen des Naturschutzes, der Landwirtschaft und dem großen 

Bedürfnis nach Schaffung von neuem Wohnraum.    

Die grün-schwarze Landesregierung von Baden-Württemberg bekräftigte 2021 in ihrem Ko-

alitionsvertrag den bereits von den Vorgängerregierungen gesetzten ĠNetto-NullĞ-Ver-

brauch. Als ambitioniertes Ziel wird das Jahr 2035 genannt. Dies macht deutlich, dass die  

Reduktion des Flächenverbrauchs einen langwierigen Prozess erfordert. Zur Erfüllung der lan-

despolitischen Vorgaben müssen auf der lokalen Ebene zielführende Maßnahmen, zum Bei-

spiel eine konsequente Innenentwicklung, umgesetzt werden. Gleichzeitig ist auch  bei Innen-

entwicklungsmaßnahmen darauf zu achten, dass die bestehende Siedlungs - und 
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Freiflächenstruktur durch Nachverdichtungen oder die Umnutzung von Flächen nicht zu sehr 

belastet wird und die notwendigen Infrastrukturen ausreichend dimensioniert sind.  

4.4  Mobilität  

Im Jahr 2015 haben sich die Vertreterinnen und Vertreter fast aller Nationen der Welt im 

Pariser Klimaschutzabkommen darauf geeinigt aktive Maßnahmen zur Eindämmung des Kli-

mawandels zu ergreifen. Der CO2-Ausstoß soll dabei weltweit deutlich reduziert werden, um 

die Erhöhung der weltweiten Durchschnittstemperatur auf maximal 1,5 bis 2 Grad zu begren-

zen. In Ergänzung zum Klimaschutzplan 2050 (von 2016) wurde im Jahr 2019 das Klima-

schutzprogramm 2030 aufgestellt, dieser sieht Minderungsziele für die einzelnen Bereiche 

vor. Im Bereich Verkehr soll der CO2-Ausstoß um mindestens 40 Prozent auf ca. 95. Mio. 

Tonnen CO2-Äquivalente gemindert werden. Bis 2050 soll eine Verringerung auf bis zu 95 

Prozent erfolgen. Dieser Klimaschutzplan wurde 2021 aktualisiert. Demnach sollen die Emis-

sionen bis 2030 um mindestens 65 % und bis 2040 bis 88 % gesenkt werden (Ausgangspunkt 

ist das Jahr 1990). Außerdem gilt das Ziel, dass Deutschland bis 2045 die Netto -Treibhaus-

gasneutralität erreicht. Im Sektor Verkehr ist zur Umsetzung der Ziele eine zusätzliche Min-

derung in Höhe von 52 bis 55 Mio. Tonnen CO2-Äquivalente erforderlich. Dies ist nur mit er-

heblichem Aufwand und der Einhaltung strikter Rahmenbedingungen möglich.   

Dieser Veränderungsprozess hat unmittelbare Auswirkungen auf die zukünftige Mobilität in 

Städten und Gemeinden. Dabei beginnt im Moment noch überwiegend in größeren Städten 

ein Bewusstseinswandel hin zur Nutzung unterschiedlichster Verkehrsmittel (Inter - und 

Multimodalität). Dies zeigt sich beispielsweise am sogenannten ĠModal SplitĞ, welcher die 

Verkehrsmittelwahl im Personenverkehr beschreibt. Die Anzahl der PKWs ist hierbei in den 

Städten in den letzten Jahren stetig gesunken, wohingegen der öffentliche Personennah-

verkehr und das Fahrrad an Prozentpunkten zulegen konnten. Anders verhält es sich im 

Ländlichen Raum, obwohl Verbesserungen im ÖPNV stattfinden, sind die Menschen auf die 

Nutzung von PKWs weiterhin in hohem Maße angewiesen.  

In Bezug auf die Fahrzeugtechnik sowie die Vernetzung des Verkehrswesens lässt sich eben-

falls eine hohe Dynamik beobachten. Elektromobilität, autonomes Fahren, Sharing -Ange-

bote oder der Ausbau von (digitalen) Verkehrsleitsystemen werden in Zukunft eine imm er 

größere Bedeutung im örtlichen und überörtlichen Verkehr haben. Deshalb gilt es für 

Städte und Gemeinden zu prüfen, welche dieser Themengebiete durch Planung und Reali-

sierung von Maßnahmen aktiv gefördert werden können.   
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5 Handlungsfelder  

Definiert wurden im Rahmen des Gemeindeentwicklungsprozesses neun Handlungsfelder. 

Diese Handlungsfelder dien en der integrierten Planung und bildeten die Struktur für die Dis-

kussion im Rahmen der kommunalen Klausurtagung, der Bürgerbeteiligung und in der Kon-

kretisierung und Umsetzung des Gemeindeentwicklungskonzepts.  

 

5.1 Demografische Entwicklung  

Die Bevölkerungsentwicklung einer Kommune wird durch die Eigenentwicklung, bestehend 

aus der Geburten- und Sterberate, sowie durch den Wanderungssaldo (Differenz aus Zu - und 

Fortzügen) bestimmt. Sie lässt sich kommunalpolitisch nur bedingt beeinflussen. In dem at-

traktive Lebensbedingungen geschaffen werden, die zu einer hohen Zufriedenheit vor Ort 

führen, können weitere Menschen in die Kommune ge zogen werden.  

Ein breites Wohnraumangebot ist essenzieller Faktor für gute Lebensbedingungen vor Ort 

und stärkt die Attraktivität der Gemeinde sowohl für neue Anwohnerinnen und Anwohner 

als auch für bereits ansässige Bürgerinnen und Bürger. Durch einen angebots - und preisdif-

ferenzierten Wohnungsmarkt können Anwohnerinnen und Anwohner auch in verschiedenen 

Lebenslagen in ihrem Wohnort gehalten werden. Au ch die Ansiedlung von Arbeitsplätzen 

kann zu einem Bevölkerungswachstum beitragen. Wenn sich mehr Arbeitsnehmerinnen und  

Arbeitnehmer am Standort niederlassen, kann zugleich ein Rückgang der Verkehrsbelastung 

erzielt werden.  

Weitere ĠweicheĞ Standortfaktoren sind eine gute kommunale Infrastruktur, hierzu gehören 

insbesondere Bildungs- und Betreuungsangebote, beispielsweise eine Ganztagesbetreuung, 

ein vielfältiges Freizeitangebot sowie ein positives Image der Kommune.  

Die geographische Lage, in einer prosperierenden Wirtschaftsregion nördlich der Entwick-

lungsachse Stuttgart ę Schorndorf ( - Schwäbisch Gmünd) mit kurze r Entfernung nach Stutt-

gart und attraktiven Naherholungsräumen des Naturparks Schwäbisch-Fränkischer Wald, 

begünstigen die weitere Bevölkerungsentwicklung i n Alfdorf . Die heute bereits absehbare 

künftige bauliche Entwicklung, etwa der Potentialflächen vorwiegend in Alfdorf und Pfahl-

bronn, bieten die Möglichkeit zusätzlichen Wohnraum zu schaffen. Damit kann di e Kom-

mune, zumindest kurzfristig, die demogra fische Entwicklung steuern. Der Zuzug junger 

Paare führt zu einem Bevölkerungswachstum und einer steigenden Geburtenrate. Mittel - bis 

langfristig werden die demogra fischen Verhältnisse jedoch durch den bundesweiten Trend 

einer älterwerdenden Gesellschaft bestimmt.  

Weiterhin haben externe Faktoren erheblichen Einfluss auf die demografische Entwicklung 

und das Wanderungsverhalten, dies haben nicht zuletzt die verstärkten Fluchtbewegungen 

der Jahre 2015 und seit 2022 verdeutlicht. Auch das kommunale beziehungsweise regionale 

Angebot an Arbeitsplätzen hat Auswirkungen darauf, ob Kommunen und Teilräume von Re-

gionen in ihrer Bevölkerungsentwicklung schrumpfen oder wachsen. So haben die Automo-

bilindustrie und der Maschinenbau in der Region Stuttgart einen erheblichen Einflu ss auf die 

ökonomische Entwicklung.  
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5.1.1 Ausgangslage  

Rückblick: 

Die Einwohnerzahl der Gemeinde Alfdorf  ist in den vergangenen 20 Jahren leicht angestie-

gen. Von 7.035 Einwohnerinnen und Einwohnern im Jahr 2001 ist die Bevölkerung bis zum 

Jahr 2023 auf 7.177 angewachsen.  

Abbildung 1 Bevölkerungsentwicklung in Alfdorf seit 2001, Statistisches Landesamt 2024 

 

Das Bevölkerungswachstum ist in der Gemeinde Alfdorf damit vergleichsweise geringer aus-

gefallen als im regionalen Vergleich. Der Landkreis Rems-Murr-Kreis verzeichnete im Zeit-

raum von 2001 bis 2023 ein Bevölkerungswachstum von rund 5 Prozent. In der Region Stutt-

gart i st die Bevölkerung um rund 7 Prozent und im Land Baden -Württemberg ebenfalls um 

rund 7 Prozent angestiegen. 
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